
„Displacement“ vonRubenReniers imDOCK11 versuchtGrenzenzudurchbrechenundzerstört zumindest
einenRahmen.

Sie lässtsich fallen, er fängtsieauf.Er gibteinenImpuls, sienimmt ihn an.Sieentfernensichvoneinander,fin-
denzueinander.Sie verknoten, entknotensich. Er hebtsiehoch: ihr Körper in derLuft. Ein Duett vonabsolutem
Vertrauen.OhneBlickkontakt. Gemeinsam,einsam.

RubenReniers ist derChoreographvon „Displacement“, dasermit Ana Dordevic imDock 11tanzt.Gemein-
samunddochallein durchbrechensieGrenzen, hinterfragengewohnteStrukturen undüberlegen:„Wie weit
kann,will odersoll mansichverbiegen,umsichseinemUmfeld anzupassen?“
Das fängtschonbei Facebookan.RubenReniers stehtnacktaufderBühne, hält sicheinenZensurbalken
vorseinen Intimbereich. Die Facebook-Richtlinien verbieteneineVeröffentlichungdiesesBildes, erzähltuns
eineStimmevomBand. Doch wasistmit demRestseiner Intimsphäre? Reniers stehtin einemviereckigen
Papp-Rahmen,Dordevic tanztwenigspätereinenweiterenRahmen im Raum,stecktdenBühnenrand ab,in-
demsieArme undBeine streckt, ihren Körper folgen lässt,roboterhaftegegengeschmeidigeBewegungen:eine
vertanzteAmbivalenz. Ein dritter Rahmen ist dasDock 11,eineTanzspielstättemit industriell kargemCharme.
Am Ende verschwindet zumindesteiner diesereinengendenRahmen– derausPappe.Dordevic zerrupft ihn in
einzelneTeile. Er ist keinsichererOrt mehr,siewargefangenin ihm.

DiesesBefangensein in vorgegebenenStrukturen wird besonderspräsent,wenndie beidenTanzendenden
AnweisungeneinerLautsprecherstimmevonoben folgen.Sie sollenein Bein nachdemanderenstrecken,esmit
Gespitztem Fußzurückziehen,dieArme waagerechthalten, in dieHöhestrecken.Mal verwirrt, mal unsicher fol-
gensiederStimme, mal korrigieren siesichselbst. Irgendwann brechensieunter derForderungslast zusammen.
Noch stehtdergroßePapp-Rahmenaufrecht im Raum, bildet denTreffpunktderbeiden.

Viele schöneBilder ergebensich im LaufedereinenStunde,etwawennDordevic voneinemaufleuchtenden
Lichtkegel zumanderenrennt, sich in ihnen präsentiert. Oder wennderangestrahlteNebelwie ein schwarz-wei-
ßesMarmor-Muster in derLuft schwebt.Schrille, kratzende,düstereTönevonEvelyn Saylor durchdringenden
Raum. ZuBeginn ertönt Tschaikowskis„Schwanensee“-Motiv,zumEndesingtWhitney Houston„Dance with
Somebody(who lovesme)“,währendDordevic nebendenÜberrestendesPapp-RahmenssitztundReniers sich
untereinemStuhl verkrochenhat.Wie eingefrorenwirken sie.Die einzigeBewegungimRaum kommtvom
Publikum: Sie wedelnsich mit ihren Flyern Luft zuim stickigen,dunklenRaum.

RubenReniersunddieDramaturginNicole Kohlmann kreierenBildmetaphern, die für sichallein sprechen
könnten– wäredanicht diesergroßeRahmen, dereinetwaszuplakativesBild derEinengungzugestalten
versucht.Am Ende bedeutetihr Ausbruch fürsPublikum einAufbruch: rausausdemDOCK11. Rausausder
Publikumsposition. Rausin die Welt.
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